
2
Ptolomæi Tyrolenſis ,

Aſtrologi in Monte Baldo ,
den 1. Ockobris 1733 .

In der Lufft des Hiſtoriſchen
Climatis

geſehenes
Hieroglyphiſches

8Munder⸗Seſichl,
Mit

ſeiner Aſtrologiſchen und Hiſtoriſchen

Mus legung/
und

Dem Einfaͤltigen zum Glaß

Im Druck gegeben .

a * eI 8 8 2 8 5 . 2





23752 82 5 e
e eeee eee

N e

Ch brolomæus Tyrolenſis , Aſtrologus in monte Baldo

ſaß den 1. Octobris 1733 . in der Nacht auf meinem
peculo , daß Geſtirn zu betrachten , und daruͤber
V meine Aſtrologiſche und Hiſtoriſche Reflexiones zu ma⸗

chen . Da hoͤrete ich in der Lufft eine Muſio , und
zwar ein Concert , welches zwar nach der Hiſtoria n aturalis nichts
neues iſt , ſondern oͤffters zu geſchehen pfleget , alleine bald præ⸗
ſentirte ſich in meinem Hiſtoriſchen Climate folgendes Hierogly⸗
phiſches Wunder⸗Geſſcht . Nehmlich , es erſchien uͤber der Ge⸗

gend Italiens ein groſſer Feuer⸗rother Eireul , der ſich anfaͤnglich
nur uͤber Mayland erſtreckte ; darauf erſchiene bald ein Krebs ,
auf deſſen Rucken eine Lilie ſchimmerte : Wiederum uber eine
Weile , erſchien auf den Cireul ein Schneck , auf deſſen Hauß
ein weiſſes Creutz gezeichnet war , der ſtreckte nach und nach ſei⸗
nen Kopff , Halß und Leib , und auch endlich die Hoͤrner aus ,
und bewegte ſich hin und her warts , als ob er was zuͤ freſſen ſuch⸗
te : abermahl uͤbel eine kleine Weile, erſchien auf dem Eirenl die
Jungfrau , in der Hand haltend den Kopff eines Einhorns : und

wiederum uber eine kurtze Zeit , erſchien auch der Waſſermann
auf dem Circul , in der einen Hand eine

bene de en haltend .
Dieſe 4. hieroglyphiſche Bilder ſtunden “ 31

80
weis gegen einan⸗

der uͤber , ſo , daß dem Krebs zur Rechten die Jungfrau , zur

Lincken der Schneck , und gerad uͤber der Waſſermann zu ſtehen

kam . Es waͤhrte nicht lang / ſo faßte der Krebs mit 0

0Scheer dem Schnecken beym Halß , und zog ihn mitten ins Feld
des Circuls , und ließ hernach von ihm wieder ab . Es vergroͤſſer⸗
te ſich aber der Feuer rothe 1 nach und nach gar
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o daß er ſich uͤßer die gantze Lombardey , Kirchen , Venetig⸗iche 5 Genueſiſche , e Staaten , ja gar hinein
ins Mittelländiſche Meer , uͤber Neapel , Sicilien , Sardinien ,
Corſiea und Porr Mahon extendirte . Währender dieſer Aus⸗breitung bewegte ſich der Schneck immer hinaus nach dem Circul ,
wann Er aber nahe daran war , ertappte ihn der Krebs mit der
Scheer , und zog ihn wieder mitten ins Feld des Eirculs . Die⸗weil , als dieſes geſchah , kam von Mitternacht ein groſſer feuri⸗
ger Adler geflogen , ſtieß auf dem feuerigen Eircul erwiſchte ihn
gegen Mitternacht mit denen Klauen , gegen 1 aber mit
dem Schnabel , breitete ſeine Fluͤgel gegen Abend un Morgen
aus , da ſahe ich , wie der Krebs zuruck gieng gegen Mitternachtzu : Der Schneck krochin ſein Hauß , und ließ 2 . ſeiner Hoͤrner
abfallen , deren das eine ins Meer , und das andere auf das Land
ſſel : der Waſſermann plumpte ins Meer , und die Jungfrau
überburtzelte gegen Abend zu , verlohr aber daben faſt alle Haar ,
die theils in das Meer , theils auf das Land ſtoben . Alſo ver⸗

blieb der Eircul gantz leer und ledig , welcher ſich dann nach undnach zuſammen zog , biß er ſo klein wurde , als er anfaͤnglich war ,
da er erſt erſchienen . Doch ließ ihn der Adler nicht aus denen
Klauen . Bald erſchien gegen Mittag , dem Adler gerad gegen
uͤber , ein glaͤntzender Schluͤſſel : den Adler zur Rechten gegenAhend , eme Harpffe , auf deren Haupt ein Oehl⸗Zweig war :und dem Adler zur Lincken gegen Morgen , ein Loͤw auf dem Eir⸗

cul ; mitten im Feld des Eirculs aber , kam eine gelbe Kugel her⸗
für, darüber die Quer eine Waag lage . Hierauf legte der Ad⸗
ler ſeinenKopff , die Haryffe ihrHaupt , der Low ſeine Bratzen ,
Und endlich neigte ſich der Schlüſſel mit ſeinem Barth auch darauf .
Bald ſahe ich, wie die Aufwaͤrts ſtehende Zunge oder Stylus der
Waag , ſich in einen gruͤnen hell⸗ſchimmerenden Lorber⸗ Baum
verwandelte , empor wachſete , und bald voller Fruͤchten pran⸗
gete . Gleich darauf ſahe ich , wie ſich der Eireul verlohr , der
Schluͤſſel aber , die Harpffe , der Low und der Adler , in heitreSternen ſich verkehrten ,in deren Mitten ſich ein mercklicher

Wappen⸗Schild prælentirte ,deſſen Feld jedoch gantz leer und le⸗
dig blieb , biß der Tag anbrach . Das iſt das wee e5 8
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Wunder⸗Geſicht , ſo ich in meinem Hiſtoriſchen chmate erblicket
und

betrachtet habe . Nun will ich meinen aſteologiſchenSchnap⸗
Sack aufmachen , meine Sternguckeriſcheund Hiſtoriſche Buͤ⸗
cherheraus nehmen , und mich erkundigen , was dieſes Wunder⸗
Geſicht oder Erſcheinung fur eine Deutung haben moͤge; dann
ich ſchmeichle mir , daß mein Tyroliſcher Kopff und Hirn noch ſo
viel erforſchen koͤnne, als der Engliſche Wahrſager immaſſen

ja auf unſerm Tyroliſchen Alpen , ſonderlich gegen Welſchland
wohl friſchere und remperirtere Lufft iſt , als auf dem ebenen Land

nenen dd
Aha ich dachte es wohl der Krebs wuͤrde Franckreich be⸗

deuten . Denn , von 284 . Jahren her iſt dieſer Krebs gar offt
in die Welſche ſtets⸗gruͤnendeAuen und Frucht⸗wucherende Felder
zu graſen kommen , iſt aber allezeit auf die Schnautzen geſchla⸗
gen worden , daß er wieder zuruck in ſein Heimath kriechen muͤſ⸗
ſen , undjedesmahl ſeine Allürte im Stich gelaſſen . Ich will der
aͤltern Zeiten nicht erwehnen , auch der im rz. Seculo geſungenen
Sicilianiſchen Veſper , wobey eine groſſe Schuͤſſel voll Franzoͤſi⸗
ſche Krebs gekocht , das iſt : viel tauſend Franzoſen vondenen si⸗

eilianern durch eine rothe Blut⸗Suppen in die andre Weltgeſchickt
worden , auch nicht gedencken , ſondern will nur anfangen bey dem

Jahr 1450 . da Franciſcus Sfortia , bey Abgang ſeines Schwaͤhers ,
Philippi Mariæ , ohne Maͤnnliche Erben , ( wordurch die Lombar⸗
dey dem RoͤmiſchenReich heimſiel, ) von gantz Italien zum Re⸗

genten erkannt , und in ſpecie vom Maylaͤndiſchen Staat zum
Hertzog erwaͤhlet worden . Dieſen fetten Biſſen mißgoͤnneteihm
gleich der Koͤnig in Franckreich , weil er ihn ſelbſt gern verſchluckt
aͤtte , und wolte alſoden Stortiam fuͤr keinen en ein erkennen ,

ſondern abſolut Mayland haben , weil er ſeinem Vettern , dem

Hertzog von Orleans , dieſe Erbſchafft zuſtaͤndig zu ſeyn , vor⸗

gab / und zwar wegen ſeiner Gemahlin , einer Schweſter Phi⸗

ppi Mariæ, darum ruckte er mit einerfliegenden Armee an die

Welſche Graͤntze, in der Meynung „ der stortia wuͤrde ſich
daruͤber foͤrchten, und geſchwind Mayland quittiren . Wie
er aber ſich in ſeiner Meynung betrogen fand , gieng der Krebs

wieder zuruck . l 1
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Zur Zeit Ludoviei 8fortiæ, fam der Krebs von dieſem Ludwig
eingeladen , gar in Mayland , und trang biß in Neapel hin ;

aber mehr mit Liſt , als Gewalt , allein die Weyde waͤhrete nicht
lang . Wir wollen den Krebsgang ein wenig genauer beſehen ,

weil ſich dabenfinden wird , wie ſchlecht der Krebs von alters her
ſeine Parole zu halten pfleggeee . 55

Ludovicus Sfortia , als er von Konig Alphonſo von Arrago -
nien und Neapel bedraͤngt war , ſchickte er an Konig Carl VII in
Franckreich den ComreBelgiojoſa und ließ ihn um Huͤlffe anruffen .
Sein Bitten war nicht umſonſt ; dann der Krebs war leicht in ei⸗
ne fette Weyde zu laden . Koͤnig Carl erſchien bald mit einer ſtar⸗
cken Armee in denen Graͤntzen des Maylaͤndiſchen Staats , und
nach dem Tod Johannis Galeaty, Hertzogs zu Mayland , den er

u Pavia auf dem Tod⸗Bett beſuchet ,
und ihmdie heilgſten Ver⸗

ſpeechingen gethan , wie Allerchriſtlichſt er ſich ſeiner hinderlaſ⸗
ſenden Gemahlin und unerzogenen Leibes⸗Erben annehmen wol⸗
le , ſpielte er den Meiſter in Italien , und trang ohne ſonderli⸗
chen Wiederſtand gar in Neapel . Alleine , wie ſich Ludovicus
Sfortia betrogen fand , und ſich deßwegen an Kayſer Maximilia -
num I . wendete , machte er dem um ſich freſſenden Krebs ſoviel zu
ſchaffen , daß er zu Aſti mit Hertzog Ludovico sfortia Frieden ma⸗

chen , und ſeinen Krebsgang nach Franckreich zuruck nehmen mu⸗

ſte . Kaum war dieſer Krebsgang vorbey , und Konig Carl tod ; ſo
marſchirte der Krebs wieder in Welſchland aufs Graſen . Dann
Ludovicus von Orleans wurd Koͤnig an Caroli VII. ſtatt , der er⸗

neuerte ſeinen Anſpruch auf Mayland wegen ſeiner Groß Mut⸗
ter / brachte auch den Pabſt und Venedig durch rotomontades rei⸗

cher Beuthen auf ſeine Seiten womit er auch bald im Maylaͤn⸗
diſchen Staat ſich mauſig machte , auſſer , daß er denen Venetia⸗

nern Cremona einraumen mußte . Aber, ach ! wie bald gieng der
Krebs wieder zuruck , woher er kommen . Und ob er gleich unter
der Bravade des Duc de Tremoyille wieder kam ,ſo ſchlugen doch die
Beyſtaͤnde des Maximiliani Stortiæ , als der Pabſt Julius , Kayſer
Maximilianus , der Konig in Spanien , und die Republic Venedig
den Krebs dermaſſen auf die Schnautzen⸗ daß er in Franckreich zu⸗

ruck gieng . Doch ! der Krebs kam auch dißmahl hald wieder in
N 8
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die Weyde ; muſte aber ebenfalls bald wieder zuruck kriechen , als
die Franzoſen den 6 . Januarii 1513 . bey Navarra aufs Haupt
geſchlagen worden . ß; ö

Als Konig Ludwig vonFranckreich ſtarb , wolte es ſein Nach⸗
fahrer , Koͤnig ranoiſcus I beſſer machen , dahero drang der
Krebs abermal in die Weyde von Welſchland , ertappte mit ſeinen
Krebs⸗Scheeren die alliirte Armee Hertzogs Maximiliani bey Villa

Franca , und die Schweitzer bey Marignano , alſo , daß er in kur⸗

tzer Zeit , und zwar anno 1516 . von gantz Mayland Meiſter wur⸗
de . Allein ! der gute Krebs muſte Anno 1523 . wieder zuruck in

ranckreich gehen . Doch ! es waͤhrte nicht lang , bekam der

krebs neue Luſt zur Welſchen Weyde , aber zu ſeinem groͤſten Un⸗

gluͤck, dann von Kayſer Carolo V . wurde er den 24 . Febr . 1525 . bey
Pavia totalit ergeſchlagen , im Parco ſelbſt gefangen und in Spa⸗
r
nicht immarginirt worden , muſten zuruck in Franckreich wan⸗

dern , und das Hertzogthum Mayland dem Kayſer uͤberlaſſen ,
mit welchem er endlich den kranciſeum Sfortiam belehnte .
Nachdem Kayſer Carl V . endlichden Konig kranciſeum heim⸗

kriechen laſſen ; ſo bekam der verzweiffelte Krebs dannoch wieder
neue Luſt , unter Faveur und Beyſtand Pabſt Clementis VII . aber

beyde waren froh , daß ſie den Frieden von dem Kayſer Carolo V .

den er ihnen gab , annehmen dorfften , alſo , daß der Krebs nach
dem zu Camerich Anno 1529 . geſchloſſenen Frieden , mit eingezo⸗

genen Schweiff wieder nach Hauß zuruck gieng . ö

Wie nun hernach kraneiſeus Sforria ohne Erben verſtarb ,
uͤbernahm das Hertzogthum Mayland Kayſer Carl V . vom Reich
als Lehen , und brachte es alſo mit dieſem Characteur an die Eron
Spanien , welche es dermaſſen ruhig beſeſſen , biß nach Koͤnigs
Caroli II . Tod , der Krebs Gelegenheit bekam , abermahl in Al⸗

lianze mit Spanien und Savoyen die Italiaͤniſche Weyde heimzu⸗
ſuchen , und in kurtzer Zeit ſich derſelben zu bemaͤchtigen. Aber

wie giengs dem guten Krebs ? Er konnte die Weyde nicht ruhig
noch lang beſitzen . Dann als Anno 1701 . die 1 Armee

unter dem krince Eugene von Savoyen durch dasThal Poli -

cella in Italien wieder alles Vermuthen brach , gieng der Krebs
gleich
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gleichzuruck , und retirirte ſich hinter die Fluͤſſe Acige , Menze,
Chieſe und Oglio ,es wurde aber dem ungeachtet der Krebsertappt ,

und erſt im Julio 170l . bey Carpi , hernach bey Caſtiglione ferner
im Septembei bey Chiari , weiter bey Caneto , dann bey Lurara ,

und endlich im beſten Ruck - Marſch vor Turin , dergeſtalt auf die

r
nigreiche und Staaten , mit beſchaͤmten Geſichtanſehend, ver

laſſen , und in Franckreich zuruck ſchwadern müſſen . Das heist

e
r
lien ſein fataler Terminus ſey ! allein dieſe Zeit , da fein alles ſtill

war , hat ihn gleichwohlwieder verblendet , daß er abermahl eine

e
aus auch einem Hirſchauer Burger oder einem Tollbacher Bau⸗

ren erhellet , wie der Krebs ohne Raiton und ſans Fason mit ſeiner

Scheer zugreiffe , und dasnaͤchſte das Beſte erwiſche, abſonder⸗
lich wann er ſich zu ſeinem vermeynten Vortheil oder Sicherheit

anklemmen will . Und dieſes iſt es eben , was da ? Wunder Ge⸗
ſicht angedeutet als der Krebs mit der einen Scheer den Schneck ,
welcher Savoyen bemercket , bey dem Halß erwiſchet , und in

den feurigen Kriegs⸗Circul hinein gezogen , als er Land begierig
ſeinen Kopff , Halß , Leib und Hörner gar zu weitausgeſtrecket
und herum loneirt, auf was fur ein Land er kriechen , und allda

Weyden moͤchte . In dieſer begierlichen Umſchauung hat ihn

dann der Krebs mitderScheer der falſchen Hoffnung das Her⸗

ogthum Mayland zu bekommen, bey dem Halß ertappt , und in

das Feld des feurigen Kriegs⸗Circuls gezogen . Nun , da der gu⸗

te Schneck ein wenig zu ſich ſelbſt komik , ſiehet er zum Vorauß⸗
wann der Krebs , die Jungfrau und der Waſſermann , durch ſei⸗
nen Beyſtand das Feld erhalten , daß ſie ihm alleHorner werden

abſtoſſen , und er mit ſeinem eigenen Hauß ihrer Diſoretion wird

leben muͤſſen : wofern aber der Krebs eines auf die Schnautzen
bekommen ſolte , er zuruck in ſein Heimath gehen , und bey dieſem

Krebs⸗Gang ſeine Lande auf vieleJahr ruiniren , die Jungfrau

aber , nehmlich die Koͤniginin Spanien , wann ſie zuWaſſer
und Land viel Geld und Volck depenſiret , ſich retirmen , und ih⸗

i ren
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Sohn, den Waſſermann , das iſt , der Don Carlos , nachdem
ihm alle ſeine Hoffnung ins Waſſer gefallen , auch dieſen zu aban⸗

donniren , gezwungen , mithin er allein im Stich bleiben , und

2 . ſeiner Hoͤrner , muthmaßlich Sardinien im Meer , und die
von Kayſerlicher Majeſtaät gnaͤdigſten Wohl wollen erhaltene
Veſtungen , Staͤdt und Laͤnder in der Lombardey verliehren wer⸗

de . Darum ſuchet er in dieſer Überlegung , aus dem Kriegs⸗Cir⸗
cul zeitlich heraus zu kriechen ; allein der Krebs wehret es ihm, ſo
lang er kan : wird er unvermoͤgend ſo gehet er zuruck in ſeine
Heimath , damit ihm die nicht verwuͤſtet werde ; der Schneck
mag gleichwohl ſehen wo er bleibt, und bekuͤmmert ſich wenig

darum , ob der Schneck r . oder 2 . Hoͤrner verliehret . Alsdann

doͤrffte der Krebs den Schnecken alſo auslachen und aushoͤhnen ,
wie der Fuchs dem Bahren im Reineke , als dieſer halb geſchun⸗
den aus der Bauern Gewaͤhr entrunnen war . .

Der Krebs hat auch die Gewohnheit , daß er nur auf die

Weyde gehet , wenn es ſtill und ruhig Wetter iſt , und zwar in

der Nacht ; dann am Tag und bey windiger oder unfreundlicher
Lufft traut er nicht . So macht es der Franzoͤſiſche Krebs auch :
wann das Wetter ſtill , die Lufft ruhig , und alles ſchlaͤffet , da
marſchiret er in die Wayd . So haters gemacht Anno 1683 .

Dann , als er Anno 1079 . mit dem Reich Frieden geſchloſſen , und

ſich jedermann deſſelben freuete , ſtill und ruhig lebte , und im

Frieden ohne Gefahr ſchlaffete , kroch er in die Elſaßiſche
eyde , klemmte ſich mit ſeinen Scheeren an die Stadt Straß⸗

burg , hielte ſie feſt , biß er das gantze darob und darunter gelege⸗
ne Elſaß weggefreſſen . Anno 697 . machte er abermahl Frieden
mit dem Reich . Da nun wiederum das Wetter ſtill , die Lufft

ruhig , und maͤnniglich im Frieden ohne Gefahr ſchlieff , kroch er

in Spanien nach Madrit , klemmete ſich mit ſeinen Scheeren an

den Cardinal Porto Carrero , den Duca de Medina Celi , und den

Marquis de Villa Franca , und hielt dieſe ſo feſt , biß er , nach dem

Tod KoͤnigsCaroli II . , Spanien ſammt ſeinen incorporixten Laͤn⸗
dern , worunter das Hertzogthum Mayland und die Spaniſchen
Niederlanden auch waren , wegfraß . Nachdem aber hieruͤber
das Wetter ſich aͤnderte , die Lufft ſtuͤrmiſch murde ,undes an⸗
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ſienge , zu donnern und zu blitzen , da zog er rücklings , mit

Verlaſſung Spaniens , Maplands , und der Spaniſchen Nieder⸗
landen , Anno 170 %. und 171 . wieder zuruͤck , in ſein Quartier ,
das heißt gekrebſet . So hat es jetzo der Krebs wiederum gemacht :
da uͤberal das Wetter ſtill , die Lufft ruhig , und alles in Frieden

ſchlieff , da gieng er abermahl in die Welſ .che und Teutſche Weyde ,
dort klemmte er ſich mit der einen Scheer an Savoyen, und mit
der andern an Kehl ,um deſto ſicherer um ſich graſen zu koͤnen. Wie
ihm aber die Weyd bekommenwerde / zeiget dasWunder⸗Geſicht
an ; nehmlich : Es wird ihm gehen , wie allemahl , daß er eben ei⸗
nes auf die Schnautzen bekommend , ſeinen Krebs Gang zuruͤck
in Franckreich nehmen muß . So lang der Krebs in ſeinem Quar⸗

e
ohne Ruͤckgang . So bald er aber weiter gehet , iſt es ihm karal⸗

wie wir bißher vernommen haben . Wir wollen aber ſehen ob
es dem Krebs in andern Welt Gegenden auch ſo gangen , wie in

Welſchland und in Niederland . Ach! ja ! ſagte die Jungfer ko -

ſemunda. Wie offt iſt der Krebs nur im vorigen und dieſem deculo

heruͤber uͤber den Rhein in die Teutſche Lande auf die Weyde gan⸗

gen ? aber allemahl wurde er dergeſtalt auf die Schnautzen ge⸗

ſchlagen , daß er in ſein Quartier zuruͤck gehen muſte . ie die

Welſche Alpen ſein fataler Terminus ; ſo iſt auch der Rhein ſein ka ⸗
taler Terminus . Dann ſooffter daruber in die Weyde gangen , ſo

offt iſt er gebracket worden , daß er hat muͤſſen mit Hinterlaſſung
vieler Eyer zuruͤckwandern . Eben einſolcher karaler Terminus

iſt dem Krebs das Baltiſche Meer oder die ſogenannte Oſt⸗See .

Dann als er Anno 1697 , Luſt bekam , durch ſeinen Printzen de

Conty in die Polniſche Weyde zu gehen, und allda die Koͤnigs⸗
Cron wegzugraſen, klemmte er ſich mit der einen Scheer an die

Stadt Dantzig ,undmit der andern an den Cardinal Radziowskyz

allein er muſte gleichwohl noch ſelbiges Jahr mit einer langen

Naſen nach Hauß zuruck wandern . Un eachtet deſſen hat er je :

tzo wieder Luſt indie Polnilche Weyde bekommen wird ihm aber

eben wieder ſogehen , wie vorhin die Jungfer Kolemunda ſagte :

r
faunzt worden, umz gleichwohl hat mich der Teuffel geritten , d

1



ich mich auch das zweytemahl hab fauntzen laſſen . Das erſte⸗
mahl bekam ich davon eine groſſe Naſen und das letztemahl ein

blaues Aug. Die Naturkuͤndiger melden: daß der Adler, wenn

er einen Krebs auf der Erden kriechen ſtehet , ſo fliege er lang
uͤber ihm herum , endlich aber ſtoßte er ihn gleichwohlund hebte
ihn davon auf den nechſten Baum ; da beguckte er ihn um und

um, und pickte ihm nur die Eyer unter dem Schweiff weg ,

und ließ ihn hernach entweder aus Verachtung oder Erbarmung
wieder auf die Erden fallen ; da dann der Krebs mit groͤſten
Freuden ſo lang ruckwaͤrts gieng , biß er wieder ein Quartier er⸗

reicht . Kayſer CARL V . hat es auch mit dem Krebs ſo gemacht :
und Kayſer Oak VI . hat dergleichen gethan : wird auch wohl
noch kuͤnfftig die Adlers⸗Art behalten . Als Kayſer CARL V. dem

Franzoͤſiſchen Krebs , kranciſco I . ſeine Eyer in Welſchland wegge⸗

pickt hakte begehrte dieſer von ſeinem Parlament , daß es ihme

in ſeinem Koͤnigreich nur 2000. Familien verſchaffen ſolte , deren

jede ihm 4000 . Cxonen leihen thaͤte/ das geſchah auch , und bekam

dardurch der Krebs wieder unter ſeinen Schweiff 8. Millionen

Eyer , wovon er aber bey dem Ruckgang nach dem Camerichiſchen
Frieden wenig mehr uͤbrig behalten weil ihm derAdler die ubrigen

alle weggepickt hatte . Das heiſt gegrebſet ! Das waͤr alſo die Tyro⸗
liſche Hirn⸗Deutung des Wunder⸗Geſichts erſter Erſcheinung .
Nun will ich mich ein wenig beſchlaffen und hernach wieder

aſtrologiren , was die andere Exſcheinung des Wunder⸗Geſichts
bedeuten moͤge . Ich

will daher wenig eſſen , und ſo vielmehr
Veltliner Rebbis trincken, damit ich deſtomehr Spiritus in den Ty⸗

„ bekomme , undin der Deutung deſto gluͤcklicher
Wördee i ee ä

Nun ! Nachbar Claus ] Es gilt eins auf unſers Kayſers
Carls langes Leben / geſund und victoriſch ſeyn . Vivax

Spiriguggys ? a s

Es fragte ein Schulmeiſter des Clauſen Buben : Wie viel
ſeynd 10 . Gebot ? der Clauſli antwortete 11. Der Schulmeiſter

ſagte weiter : 10 . weiß ich, von dem kiten habe noch niemahl was
gehoͤrt , ſo ſag mir dann wie das lite heiſt ? Clauſli antwortete :
Du ſolt nicht fuͤrwitzig fragen ; ſo wird dir nicht fůͤrwitʒig

geantwortet . 8B 2 f Das



Dias koͤnnt ich jetzt wohl meinen Tyroler⸗Bauren auch ant⸗

worten , wann ſie mich fragen : was das Wunder ⸗Geſicht be⸗

deute ? Viel Poltriſches und Hohes darff ich meinen Lands Leuten

nicht vorbringen , ſie thaͤten mir gleich den Kolben lauſen / oder

brachten mir wenig Wein , Butter , Eyer, Wurſt⸗ Schuͤncken,
Kaͤs, Gitzlin , und was des Gefraͤſſesmehr iſt . Einfältig wollen
ſie eine Sach haben , aber doch verblüͤhmt , daß man daraus einen

Aſtrologum von einem Pbantaſten unterſcheiden kan . Es iſt ein

artiges Hirn Geſpinſt um die Wahrſager⸗Kunſt : gleichwohltrifft
ſie manchmahl ein . Daß der Adler je und allezeit den Roͤmiſchen
Kayſer bedeute ,dasWiſſen auch bey uns die Weyd Buben; aber
was der Schluͤſſel ,dieHarpffen , und der Low bedeute , das weiß

der Huntert⸗Tauſendſte nicht, will geſchweigen ein Bauer . Das
muß ich nun erklaͤhren . Gleichwie der Adler den Roͤmiſchen
Kayſer bedeutet , alſo bedeutet der Schluͤſſel den Roͤmiſchen

Pabſt , weil er von Petro den Bind und Loͤſe⸗ Schluͤſſel bekom⸗

men , ſolche auch im Wapen fuͤhret ; Die Harpffe bedeutet Groß⸗

Britanien , das Oehl⸗Blat aber auf dem Haupt der Harpffen

bedeutet den Frieden : Und der Low bedeutet die Republic Bene⸗

dig , und Genua mit darunter verſtanden ,dieſes ſeynd die Mach⸗
ten , welche die Unruh von Italien nicht lang anſehen koͤnnen , ſon⸗

dern als die Gewichter von Europa . die Balane derer Furopæiſchen
Potentien beobachten muͤſſen. Darum bedeutet die gelbe Kugel im

Feld des Eirculs , Italien , der quer daruͤber liegenden Waag eine

Schaale , die Staats Klugheit und die and ere Schaale die Kriegs⸗
Macht ; der Waag⸗Balcken die Connexion pderVerknuͤpffung

der Staats Klugheit mit der Kriegs⸗Macht : Und der scylus , oder

die Junge der Waag, beyderBewegung und Iewperament nach
denen fuͤrfallenden Umſtaͤnden, welche entwederdasUbergewicht

oder die Gleichheit geben muͤſſen, nachdem es der Ruhſtand von

Italien oder gantz kuropa erfordert Dann, gleichwieder gantzen

Welt bekannt iſt , was für eine gefaͤhrliche Kranckheit der Krebs

iſt , womit Spanien und Savoyen angeſteckt ſeynd/ nemlich ein

immer mehr und mehr um ſichfreſſende Schaͤrffe, die zu nagen

und zu toͤdten nicht aufhöret bißſte nichtsmehr zu nagen noch zu

toͤdten findet: auch jedermaͤnniglichwiſſend, wann ein Krebs in



ein MaußGang unter der Erden , oder in ein Tauben⸗Hauß

kommt , alle Mäuß und Tauben verjaget werden : alſo iſt dem

Roͤmiſchen Pabſt eben ſo viel als Vened g und Genua , und die⸗

ſen ſo viel als Britannien , und dieſem 4. zuſammen eben ſoviel als

dem Roͤmiſchen Kayſer daran gelegen/ daß ſie ammt und ſionders

ſich angelegen ſeyn laſſen , damit dieſer KrebsKrankheit in Zei⸗
ten geſteuert werde ,eh ſie uͤberhand genommen , und alsdann

nicht mehr /als durch Cauteria, oder Sengen und Brennen zu cu⸗

riren iſt . Was der Krebs vorlaͤngſt fur Iarentiones gegen den

Roͤmiſchen Pabſt und Kayſer / gegen Britannien und die kepubli⸗
quen Venedig und Genua geheget ,iſt aus der Hiſtorie Koͤnigs Lu -

dovici XIV. von Franckreich genugſam bekannt, unter deſſen Re⸗

gierung die Franzoͤſiſche Seribenten ohne Scheu und öffentlich
gelehrt und geſchrieben : Einem Römiſchen Pabſt gebuͤhre keine

weltliche Macht noch Herrlichkeit , ſondern muͤſſe nur mit einer

geiſtlichen , und noch darzu limicirren Macht vorlieb nehmen weil

er einem Coneilio Oecumenico unterworffen ſeyn , und in weltli⸗
chen Sachen ſich vom Kayſer undKoͤnigen ſudiciren laſſen muͤſſe.

Was ſchon Ludovicus XII. Konig in Franckreich Auno 109 . mit

ſeinerausgeſtreueten goldenen und ſübernen Muͤntz, deren Kevers
war : Pperdam Babylonem , gewollt „ das hat Pabſt Julius II . gar

wohl begriffen , und deßwegen geſucht , durch genaue Allianze mit

Koͤnig Ferdinand von Neapel und der Republic Venedig dem

Krebs den RuͤckGang nach Franckreich zu machen . Welches
auch , als obgedacht, mit HuͤlffKayſers Maximniliani J . geſchehen.

Das Hauß Oeſterreich ſey dem Roͤmiſchen Reich mehr s.chaͤdlich

als nuͤtzlich, und haͤtte zum Kayſerthum Franckreich mehr Recht,
weil Carolus MagnusKönig von Franckreich⸗ auch Koͤnig von

Teutſchland , und Roͤmiſcher Kayſer geweſen ſey . Souveraine

Republiquen (wie Genua Lucca, Benedig ꝛc. ) waͤren Schandfle⸗

cken von Eurcpa, und muͤſten Fuͤrſten zu Ober Herrn haben . Der

Harpffen , als dem groſſen , aus denen 3 . Koͤnigreichen Schott⸗

land , Irrland und Engelland beſtehenden Britannien , muͤſſe

man die Säyten wo nicht zerſchneiden doch verſtimmen , damit
ſie keine Harmonie von ſich geben koͤnne . Und was dieſes Zeugs
mehr iſt . Dieſe und 1

Maximes ſeynd alle .
2 5 u⸗



Bücher der Frantzoſen voll, und die Frantzdſiſchen Regenten ha⸗

ben bey allen erhaltenen Gelegenheiten walliy genug gezeiget /wie
gern ſtedieſe und dergleichen Maximes in die Übung bringen moͤch⸗

ken . Die Hiſtorien⸗Schreiber erzehlen ja mit Entſetzen , was

Franckreich nur im verwichenen und dieſem Seculo gegen den

Pabſt , Roͤmiſchen Reich , Britannien , und freye Republiquen

verſucht hat , ſonderlich unter der Regierung Ludovici XIV. wel⸗

cher eine uniwerlal Monarchie , im Hirn gehabt . Und haͤtten der

Schnabel und Klauen des Adlers, der Sayten⸗Klang der Harpf⸗

fen , und die Spitzen der zuſ ammengebundenen Pfeilen , das iſt :

der Kayſer und das Reich , Britannien , und die ſouveraine Repu -

blie der vereinigten Niederlanden ,von Kane Los . biß 1713. mit

ihren Allürten dieſes gefaͤhrlicheHirn⸗Geſpinſtnicht zerriſſen , und
die Baladge von Europa nicht unterhalten , wuͤrde ſetzo der Roͤmi⸗

ſche Pabſt und alle Staaten von Wels chland mit ihrem Boccalino

unter der Krebs⸗Kranckheit ſeufftzen und klagen .

Der Lilien Geruch hat Spanien inticiret ,

Und in Italien ein Seuche eingefuͤhret ; 5

Die ſeinen Staaten hat denKrebs und Tod gebracht ,

Weil man nicht rechter Zeit an die Artzney gedacht .

Wie nun dermahlen der Krebs in Spanien und Savoyen

wieder regieret ; und mit ſeinen Umſichwuͤhlen , wovon ſo gar

Britannien nicht ſicher ; alſo erfordert der Ruhſtand und Sicher⸗

heit des Italiaͤniſchen Cörpers , daß ſeine Porentiendem Krebs

zeitlich begegnen , damit dieum ſich freſſende gefährliche Franck⸗

heit nicht unheilbar , oder doch ſo hartnäckig werde , daß ſie nicht

anders als mit Cauteriſiren ,d. i: Sengen und Brennen curiret

werden kan . Darum legen die vier EHlieroglyphiſche Figuren ,
nehmlich der Schluͤſſel ,derAdler, die Harpffe und der Low ihre

Haͤupter auf die Kugel und darob liegende Waag , das iſt : all ihr

Sinnen und Gedancken wenden ſie dahin an , daß durch Erhal⸗

tung der Gerechtigkeit oder Waag Gleichheit in Italien ihre

Ruh und Sicherheit ſalvirt werde , als woraus dee
n 55 weis



weis alle Staaten von Welſchland floriren und fruchtbahre Zei⸗

ten in Handel und Wandel genieſſen müͤſſen, welche dieſen fort .

ſanten Zuſtand dann vorſtellt , der aus der Waag Zunge oder

Scyloentſtandene und Frucht⸗tragendeLorbeer⸗Baum , daß iſt :

die Wohlfahrt Italiens , welche zwiſchen dem Glantz der 4 .

hellen Sternen , das iſt : zwiſchen der Abſicht , Hut , Wacht . und

Temperament des Römiſchen Papſts,RömiſchenKapſers, Groß

Britanniens , und Venedigs , horiren wird. Daß aber die

arpffe auf ihrem Haupt ein Oel⸗Blat hat , zeiget an , daß der

eyſtandGroß⸗Britanniens denen Welſchen Staaten dened⸗

len Frieden wieder zuſpielen weꝛde. Dahingegen, daß in Mitten der

4 . Sternen ein leerer WapenSchild ſtehen blieben , bedeutet ,
daß unter Direction dieſer 4. Sternen oder Potentien einer noch

unbekannt ⸗ und unbenanntenFamilie einPlatz in Italien bevor⸗

ſtehe , durch welchedie Ruhe und Sicherheit . Italiens vielleicht
conſolldiret werden ſoll . Welches diekuͤnfftige Zeit lehren

wird . Warum aber der Adler denCircul niemahls aus den Klauen

gelaſſen ? bedeutet , daß der Romiſche Kayſer die Lombardey
als ein dem Reich gehöriges Land niemahlenaus Handen geben

und Fremde übertaſßen we e . .
.

Di . eſes iſt meine gefährliche nd unsorgreiflicheAusle⸗

sech
des von mir betrachteten

kierselyphiſchen Wunder⸗Ge⸗
ichts , womit ich Niemanden pr pudieiret haben . Dann

findet ſich ein Geſcheuterer als ich, der es beſſer treffen kan , dem

will ichdie Ehr gern
goͤnnen .

reylich fuͤrStaats Leuthe iſt die⸗
a

ſe Auslegung zu albern ; aber fuͤr meine Tyroler Bauern , von

welchen ich lebe , und nach deren igrem allerhoͤchſten Lands⸗

Fuͤrſtenzutragenden aller devot - und getreueſten Gemuͤth und

Gebluͤt , ſo ſie biß auf den letzten Odem und Bluts⸗ Tropffen auf⸗

zuopffern bereit und begierig ſeynd , muß ich meine Deutung gut

Tyroliſch , das iſt zwar fein einfaͤltig, aber doch ein wenig ver⸗

bluͤhmt, und aufrichtig einrichten , wie ich es „allen erforder⸗

lichen Falls , aus denen vor mir gelebten und mit mir lebenden
Aſtrologis und Hiſtoricis zu behaupten gedencke . Die h. 5 2
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